
Vorlesende Omas  
und Opas 
Sie entführen in Fantasieländer oder erklären Baumaschinen: Vorlese-Großeltern 

bringen spannende Aspekte in Kitas – eine Bereicherung für alle. Wie Kitas 

Ehrenamtliche aus der älteren Generation gewinnen und erfolgreich mit ihnen 

zusammenarbeiten.
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Marianne mag die alte Allee 
mit den großen Häusern. 
Sie ist sechsundsiebzig 

und auf dem Weg in das Kinderhaus 
in ihrer Nähe – wie jeden Mittwoch. 
Heute hat sie drei Bilderbücher un-
term Arm, die sie in der örtlichen 
Bibliothek ausgesucht hat.

Als sie durch die Tür kommt, stür-
zen Tom, Lisa, Ahmad 
und Sarah gleich begeis-
tert auf sie zu. Sie lotsen 
sie direkt zum großen ro-
ten Vorlesesofa. Ahmad 
holt das Kissen, das Mari-
anne gerne im Rücken 
hat. Die anderen beugen 
sich schon über die Bü-
cher, die ihre Vorleseoma 
mitgebracht hat. Und natürlich kön-
nen sie sich nicht einigen, mit wel-
chem Buch Marianne anfangen soll. 
Auch das gehört zu ihrem wöchent-
lichen Ritual.

„Maxi muss entscheiden“, sagen 
sie – wie jeden Mittwoch. Und Mari-
anne holt die Handpuppe mit wu-
scheligem rotem Haarschopf aus 
ihrer Tasche. Maxi beginnt dann, 
einen Abzählreim aufzusagen, um 
das erste Buch zu ermitteln. Doch 
schnell kommt die Puppe ins Sto-
cken. Lachend helfen ihr die Kinder 
weiter: Sie kennen den Vers genau.

„Maxi soll vorlesen!“, fordert Lisa. 
Die anderen �nden die Idee super. 
„Aber nur eine Geschichte“, sagt 
Marianne. „Der Maxi kann ja noch 
nicht so gut lesen. Und er versteht 
auch manches nicht.“ Eine neue 
Geschichte zusammen mit dem un-
beholfenen Maxi zu erschließen, 
über die Aussagen zu sprechen und 
eigene Hypothesen aufzustellen, 
wie die Geschichte wohl weitergeht 
– das alles macht den Kindern 
sichtlich Spaß.

Das nächste Buch liest Marianne 
ganz klassisch vor. Sie hat das zu 
Hause geübt und weiß, wie sie Wör-
ter und Sätze betonen muss. Manch-
mal macht sie vielsagende Pausen. 
Das erhöht die Spannung. Die Kin-
der lauschen gebannt. Dann ist die 
halbstündige Vorlesezeit auch schon 

wieder um. Puppe Maxi sagt 
„Tschüss“ und verschwindet in der 
Tasche. Marianne steht langsam 
vom Sofa auf. Sie reckt und streckt 
sich. „Damit meine alten Knochen 
wieder in Schwung kommen“, sagt 
sie lachend. Die Kinder machen mit. 

Auch Rüdiger, vierundsiebzig, en-
gagiert sich ehrenamtlich in einem 

Kinderhaus. Und auch er 
liest dort regelmäßig vor. 
Als Bauingenieur interes-
siert er sich vor allem für 
technische Themen. Und 
hat o� spannende Bücher 
dazu dabei – manche da-
von sind sogar für Er-
wachsene gedacht. Zu-
sammen mit Rüdiger 

schauen sich die Kinder die vielen 
Bilder und Zeichnungen darin an 
und sprechen darüber. Die Fach-
krä�e staunen, welche Fachausdrü-
cke einige der Kinder dadurch be-
reits gelernt haben.

Ein Gewinn für alle

Die Beispiele zeigen: Vorleseomas 
und Vorleseopas bringen ihre eige-
nen Stärken und Fähigkeiten sowie 
ihre Biogra�e und Lebenserfahrung 
in den Kita-Alltag ein. Davon kön-
nen Kinder sehr pro�tieren.

Kontakt mit Älteren: Marianne 
und Rüdiger gehören einer Genera-
tion an, mit der manche Kita-Kin-
der kaum zu tun haben. Denn längst 
nicht alle haben Großeltern, die in 
der Nähe wohnen. Vielleicht kom-
men sie durch solche Vorlesepaten 
zum ersten Mal in engen persönli-
chen Kontakt mit Menschen, die 
graue Haare haben und die sich 
vielleicht altersbedingt nicht mehr 
so gut bewegen oder schlecht hören 
können. Diese Personen sind an-
ders als die Eltern: Im Umgang mit 
ihnen lernen die Kinder Rücksicht-
nahme und schulen ihre sozialen 
Kompetenzen.

Blick in die Vergangenheit: Auch 
inhaltlich ist der Austausch span-
nend. Ältere Personen drücken sich 
anders aus. Sie benutzen teilweise 
Wörter, die die Jüngeren nicht oder 

kaum noch verwenden. Sie berich-
ten von einer Vergangenheit, in der 
es noch keine Handys oder Compu-
ter gab. Was sie damals wohl ge-
spielt, gesungen und gelesen ha-
ben? Die Kinder erhalten so 
Einblicke in eine andere Zeit. Und 
erfahren dabei, dass sich unsere 
Welt stetig wandelt.

Sprachbildung: Unabhängig vom 
Alter der lesenden Person trägt das 
Vorlesen zur Sprachbildung der 
Kinder bei. Es geht um den Umgang 
mit Büchern, um verschiedene 
Textarten und um den Unterschied 
zwischen gesprochener und ge-
schriebener Sprache. O� sind die 
Kinder im Austausch mit den Vorle-
sepaten auch gefordert, selbst zu 
sprechen, ihre eigenen Gedanken 
in Worte zu fassen. Das regt nicht 
nur Fantasie und Kreativität an, 
sondern die Kinder erweitern auch 
ihren Wortschatz, ihr Grammatik- 
und Sprachverständnis. Zudem ge-
winnen sie einen Bezug zu Büchern 
und zum Lesen, der sich nachweis-
lich positiv auf das spätere Lesen-
lernen in der Schule auswirkt.

Emotionaler Gewinn: Eine Vorle-
sesituation bringt auch emotionale 
Vorteile mit sich. Die Atmosphäre 
ist ruhig und heimelig. Die Kinder 
fühlen sich sicher und geborgen. 
Und eine Person kommt extra in die 
Kita, um Zeit mit ihnen zu verbrin-
gen. Dieses Zeichen der Wertschät-
zung nehmen Kinder durchaus 
wahr – und verstehen es als solches.

Vernetzung im Sozialraum: Vor-
lesepaten in Kitas leisten darüber 
hinaus einen Beitrag zur Vernet-
zung der Kita mit ihrem Umfeld. 
Marianne berichtet den Kindern 
von ihrem Weg zur Kita. Sie erzählt 
von der Bibliothek, in der sie Bü-
cher holt. Und vielleicht wissen die 
Kinder dann auch: „Im Haus mit 
der blauen Tür, da wohnt Marianne. 
Sie liest uns immer vor.“ Die Kinder 
gewinnen dadurch einen neuen An-
knüpfungspunkt im Sozialraum.

Aber nicht nur die Kinder pro�tie-
ren – die älteren Vorlesenden tun 

Vorlesepaten 

bringen 

Bücher und 

ihre eigenen 

Biogra�en in 

die Kita.
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sich auch selbst etwas Gutes: Sie 
bleiben aktiv, gehen neue Bezie-
hungen ein und bauen ihr Netzwerk 
aus. Sie beschä�igen sich mit ande-
ren Themen, geben eigenes Wissen 
und eigene Erfahrungen weiter und 
setzen Kompetenzen ein, die sie 
vielleicht früher im Beruf weniger 
nutzen konnten.

Eine gute Zusammenarbeit mit 
einer Vorlesepatin oder einem Vor-
lesepaten bringt auch den Team-
mitgliedern Vorteile: Sie erleichtert 
ihre Arbeit, macht sie erfreulicher 
und bringt neue Impulse in die Ein-
richtung.

Wege zu Vorlesepaten

Haben Sie Lust auf eine Vorleseoma 
oder einen Vorleseopa in der eige-
nen Kita? So lässt sich eine solche 
Unterstützungskra� gewinnen:

	> Aushang: Mit Aushängen, zum 
Beispiel in der örtlichen Biblio-
thek oder in einer Begegnungs-
stätte für Ältere, können Sie älte-
re Ehrenamtliche gewinnen.

	> Elternabend: Sie können das 
Thema mit in den nächsten El-
ternabend nehmen, das Konzept 
der vorlesenden Großeltern er-
klären und die Eltern um Unter-
stützung bitten. 

	> Vermittlungsstellen: In manchen 
Gemeinden gibt es Vermittlungs-
stellen für ehrenamtliche Vorlese-
patinnen und Vorlesepaten. In 

Stuttgart engagiert sich dafür zum 
Beispiel der Verein Leseohren 
(www.leseohren-aufgeklappt.de).

Und wie geht’s weiter?

Wenn wir in unseren Kitas Interes-
sierte gewonnen haben, gehen wir 
wie folgt vor:

	> Eigene Erwartungen formulie-
ren: Das Team sollte sich bewusst 
machen, dass der oder die Ehren-
amtliche keine Fachkra� ist. Er 
oder sie kann daher kein Team-
mitglied ersetzen. Die Person 
sollte jedoch gerne und gut vorle-
sen, wertschätzend mit Kindern 
in Beziehung treten, geduldig auf 
sie und ihre Themen eingehen 
und sich auf eine Kleingruppe 
einlassen können.

	> Kennenlernen: Im Gespräch mit 
der interessierten Vorleseperson 
klärt die Kita-Leitung, was deren 
Beweggründe für das Engage-
ment sind, wie sie sich den Ablauf 
der Vorlesestunden vorstellt, was 
sie gerne vorlesen möchte und ob 
ihre pädagogische Haltung zu der 
der Kita passt.

	> Voraussetzungen besprechen: 
Wer mit Kindern tätig ist, muss 
dafür einen Gesundheitscheck 
und eine Masernimpfung vorwei-
sen können. Die Sti�ung Lesen 
rät Kitas außerdem dazu, ein er-
weitertes polizeiliches Führungs-
zeugnis einzufordern. Die Vorle-
seperson sollte sich auch zur 
Verschwiegenheit verp¢ichten 
und keine Beobachtungen und 
Bewertungen über einzelne Kin-
der nach außen tragen. Ehren-
amtliche benötigen eine An-
sprechperson in der Kita, mit der 
sie sich regelmäßig austauschen 

und eventuelle Probleme und 
Herausforderungen be-

sprechen können.
	> Rahmen klären: 

Passen die Erwar-
tungshaltungen zu-

einander, lassen 
sich die Details ab-
stimmen: Wann, 

wie o� und wie lange kann die 
Vorleseoma oder der Vorleseopa 
in die Kita kommen? Eine halbe 
Stunde pro Woche kann als Richt-
wert gelten. Aber auch Besuche 
alle vierzehn Tage oder monatlich 
sind für die Kita ein Gewinn. Das 
Vorlesen lässt sich in den meisten 
Kitas zu unterschiedlichen Zeiten 
gut in den Tagesablauf integrie-
ren. So können sich Ehrenamtli-
che eine Uhrzeit aussuchen, die 
für sie passt. Ebenfalls abzuklä-
ren ist, wie viele Kinder an den 
Vorlesestunden jeweils maximal 
teilnehmen sollen.

	> Einen Vorleseort gestalten: Wie 
sieht das Setting für die Vorlese-
stunde aus? Gibt es dafür einen 
abgegrenzten Bereich oder einen 
eigenen Raum? Wie lässt sich die-
ser Platz für das Vorlesen noch ge-
mütlicher gestalten? 

	> Umsetzung begleiten: Kita-Teams 
sollten sicherstellen, dass die 
Vorleseoma oder der Vorleseopa 
bei den Einsätzen in der Kita im-
mer erwartet wird und eine An-
sprechperson vor�ndet. In den 
ersten Wochen kann eine Ki-
ta-Fachkra� beim Vorlesen anwe-
send sein und anschließend Feed-
back geben. Das trägt dazu bei, 
die Zusammenarbeit so zu etab-
lieren, dass sich alle Beteiligten 
damit wohlfühlen.

Zwei Vorlesetechniken

Fachleute unterscheiden zwei Arten 
des Vorlesens: das klassische sowie 
das dialogische Lesen. Beide Arten 
haben ihre Berechtigung, denn sie 
fördern unterschiedliche Kompe-
tenzen bei den Kindern. 

1  Klassisches Vorlesen

Beim klassischen Vorlesen sind die 
Rollen klar verteilt: Die Vorleseoma 
oder der Vorleseopa liest, die Kinder 
hören zu. Besonders angenehm ist 
das Zuhören, wenn die Leserin oder 
der Leser die Sätze gut und sinnvoll 
betont, langsam liest und kleine 
Pausen einbaut, damit die zuhören-
den Kinder gut folgen können. B
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Vorleseomas und -opas, die ihre 
eigene Kinderbücher-Bibliothek er-
weitern möchten, können in Bücher
tauschregalen, auf Flohmärkten 
oder auf Internetverkaufsportalen 
nach geeigneten gebrauchten Bü-
chern Ausschau halten. Dort gibt es 
vieles umsonst oder für wenig Geld.

Und nicht vergessen: Das Vor
lesen bzw. Zuhören funktioniert 
meist besonders gut, wenn die Inte-
ressen der Kinder aufgegri£en wer-
den. Warum also nicht die Kinder 
selbst fragen, bei der Auswahl und 
Themen�ndung? Vielleicht holen 
diese dann ihr Lieblingsbuch aus 
dem Kita-Regal oder bringen ein 
Buch von zu Hause mit. Vertrautes 
und Neues – diesen Mix mögen Jung 
und Alt gleichermaßen.� ◀

zend ist: Kein Kind darf beschämt 
oder bloßgestellt werden. Auf gram-
matische Fehler der Kinder können 
Erwachsene am besten reagieren, 
indem sie die Aussagen noch ein-
mal korrekt und in einem komplet-
ten Satz wiederholen.  Dialogisches 
Lesen ist gewinnbringend für Kin-
der, denn

	> sie bauen ihre aktive Sprachkom-
petenz aus,

	> sie erweitern ihren Wortschatz,
	> sie lernen, grammatische Struk-
turen richtig anzuwenden,

	> sie schulen dialogische Kompe-
tenzen (Zuhören, Verstehen, Fra-
genstellen, Antworten) und

	> sie stärken ihr selbstständiges 
Denken.

Tipps für Lesestoff

O� haben die vorlesenden Omas 
und Opas selbst Kinderbücher im 
Regal. Geschichten, die sie den ei-
genen Kindern vorgelesen haben, 
oder sogar solche, die sie aus ihrer 
Kindheit kennen. Wenn sie diese in 
die Kita mitbringen, sollten sie al-
lerdings bedenken: Die Zeiten ha-
ben sich geändert. Manche Ge-
schichte kommt heute vielleicht 
nicht mehr so gut an wie damals. Im 
Zweifelsfall emp�ehlt es sich daher, 
Lektüreideen vorab mit einer päda-
gogischen Fachkra� zu besprechen.

Auf der Suche nach passenden 
Büchern können Vorleserinnen und 
Vorleser auch die örtliche Biblio-
thek nutzen. Dort kann man sich 
eventuell beraten lassen. Ist keine 
städtische Einrichtung vorhanden, 
gibt es vielleicht kirchliche Leihbü-
chereien. Auch Internetplattformen 
können weiterhelfen, etwa:

	> www.lesestart.de: Hier gibt es 
kostenlose Bücher zum Downloa-
den, Buchempfehlungen sortiert 
nach Alter sowie Tipps zur Lese-
förderung.

	> www.kinderbuch-couch.de: Das 
Portal bietet Rezensionen und 
Empfehlungen für Kinderbücher, 
sortiert nach Alter und Themen.

Vorlesende, die diese Vorleseart 
wählen, sollten das Buch vorher 
kennen und das Lesen geübt haben. 
So gelingt es ihnen, den Sinn durch 
ihre Art des Lesens zu unterstützen. 
Vielleicht möchten sie einige Wörter 
lautmalerisch hervorheben, Aussa-
gen der Charaktere mit verstellter 
Stimme lesen oder – wie in einem 
Hörspiel – Laute integrieren, die die 
Handlung akustisch anschaulich 
machen? Klassisches Vorlesen ist 
gewinnbringend für Kinder, denn 

	> sie erweitern ihren Wortschatz,
	> sie lernen neue Satzstrukturen 
kennen,

	> sie erleben die Unterschiede zwi-
schen gesprochener Sprache und 
Schri�sprache,

	> sie schulen ihr Gespür für Gram-
matik und

	> sie stärken ihre Konzentrations
fähigkeit.

2  Dialogisches Lesen

Dialogisches Lesen ist dagegen ein 
interaktiver Prozess: Die vorlesende 
Person unterbricht das Lesen häu-
�g, stellt Fragen und tauscht sich 
mit den Kindern über den Inhalt 
des Textes und über die Bilder in ei-
nem Buch aus.

Wer diese Vorleseart einsetzt, soll-
te vorab überlegen, welche Fragen 
er oder sie den Kindern stellen könn-
te. Um ein Gespräch zu initiieren, ist 
es sinnvoll, o£ene Fragen vorzube-
reiten – also solche, die sich nicht 
mit Ja oder Nein beantworten las-
sen. Mögliche Fragen könnten sein:

	> „Wie, denkt ihr, geht die Geschich-
te weiter?“

	> „Was seht ihr auf dem Bild?“
	> „Was hat die Heldin getan?
	> „Was denkt ihr darüber?“
	> „Was wäre passiert, wenn sie an-
ders gehandelt hätte?“

Im Gespräch mit den Kindern soll-
ten Vorlesende darauf achten, den 
Kindern Zeit zu lassen, um ihre Ge-
danken zu formulieren. Wichtig ist, 
dass der Austausch stets wertschät-

Rashin Kheiriyeh

Willkommen Onkel Nouruz! 

NordSüd Verlag 2026

ISBN: 978-3-314-10761-0

18 Euro

Ein tolles Buch zum dialogischen 

Lesen ist Willkommen Onkel 

Nouruz! Die kunstvollen und 

kunterbunten Illustrationen laden 

zum Verweilen und Stöbern ein. 

Nouruz ist ein Teil der iranischen 

Kultur – mit dem Fest beginnt 

sowohl das persische Neujahr als 

auch der Frühling. Wie Naneh 

Sarma, die Großmutter des Winters, 

zusammen mit den Kindern den 

Frühling willkommen heißt, dürfen 

wir auf den Seiten des Buches mit 

funkelnden Augen entdecken.   
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